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Aktuelle Zinnfälschungen 
auf dem Kunstmarkt 

r 

Pappenheim'sche 
Fayence-Manufaktur 

Es ist eine bebnnte Talsad,c - wird auf dem VOll Dr. AI/red Schl/bert 
Kun\lmorkt irgend etwas besonders stark gefragt, 
danil erscheinen gleich FälsdlUngen, die oftmal s als In Pappenheim, der mittelfränkischen Stadt an der 
><l ieh e nich t immer leicht zu erkennen si nd. So tauchen Alrmühl, bestand, bisher in der umfangreichen Fad,-

. in den kt z ten Jahren die hier abgebildeten Zinne auf, literatur mit keinem Wort erwähnt, eine dem Grafen 
wunderschön anzusehen, aber leider, vorsichtig aus- Pappenheim gehörende "Fayence-Manufaktur". Aus 
gedriickt, nicht aus der Zeit. Es ist natürlich vermes- Fabrikakten im Besitz eines Pappenheimer Bürgers 
>en, nad, einem Foto allein die Echtheit zu entschei- ergibt sich ein ziemlich umfassendes Bild über deren 
d .. n, aber bei den bei den Stücken genügt das Bild und Gründung" Verwaltung, kün stlerische Leitung, die 
di " Bc;chreibungen . Vielfalt ihrer Erzeugnisse, deren Stückzahl und die 

Dil' rotos von je sechs rcsp. "jeT gleichen Stüdtcn in Preisgestaltung sowie über sonstiges \Xfi ssenswertesJ 

r"rm einer Trinkllasahe und eines Zunftzeichens in z. B. daß di e rote Tonerde aus dem nahen, uralten 
Bu chfo rm sind bi s auf ganz geringe Abweichungen in Töpferort Dietfurt geholt wurde . 
.Im Gra vierungen a lle gleich. Die handwerklichen 'Xlie aus den Akten ersid,tlich ist, gründete Graf 
F,.hler sollen hier nicht erläutert werden, man könnte P appenheim, hier mit "IIlustrissimus" und "Exzel-
dm "K ünstlern" dann nur Rarsdlläge geben, wie sie lenz" betitelt, im Jahre 1746 eine eigene Manufaktur 
,',' in Zukunft nicht machen sollcn, aber zu Nutz und mit einem Vorschuß von 225 Golddukaten. Diese 
Frommen seriöser Sammler sei folgendes gesagt: sauber mit der Hand geschriebenen, bestens erhaltenen 

Vun den zehn Stücken zeigen drei überhaupt keine Dokumente bestehen aus zwei Teilen mit der gleich-
M.1I'ken, zwei weitere davon je eine gleiche Marke, lautenden überschrift: "Rechnung über Einnahme 
di e üb rigen fünf Meister- und Stadtzeichen, wobei und Ausgabe bei der Hochgräflichen Pappenheimi-
:Hlf einem Zunftzeichen als Stadtmarke Liegnitz in schen Feinen Geschirr-Fabrique vom 21. Mai 1746 bis 
Schbicn und als Meister Jean Henri Isenheim III, Lichtmeß 1747, beziehungsweise von Lichtmeß 1747 
S, ... lf\hurg, zu sehen ist. Auf einem weiteren Zunft- bis Michaelis 1750, geführt von Lebrecht Gotthelf 
I(' ich,'u liest man das Jah; 1702, während der Zinn- Welck mit Belegen von Nr. ( = Seite) 1 - 38." Mit-
gidb nach Hintze erst acht Jahre später die Meister- hin bestand die Fabrik nur viereinhalb Jahre, denn 
würde erlangt hat. 1750 zu Michaelis erfolgte ihre Stillegung. Als Ver-

Die sechs Trinkllaschen weisen mit kleinen Unter- walter fungierte der obige Gräfliche Kammerrat Leb-
schieden alle gleiche Gravierungen auf, so fein aus- recht Gotthelf Welck, als künstlerischer Lelter war der 
geführt , daß man an die Arbeit eines berufsmäßigen Fayencemaler Christian Rupprech t, ein bekannter 
Gra"eurs denken muß. Auf allen Stücken die Jahres- Arkanist, tä tig. Er kam im Mai 1746: von der Ans-
I" hl 1590 und das Wappen des Kurfürsten Joachim bacher Fayencemanufaktur nach Pappenheim. Im 
i'ril'drich 1598 bis 1608. Eine Flasche zeigt anstatt des obigen Fabrikregister heißt es: "den 21. Mai 1746 er-
hrandenburgischen Wappens ein solches mit Phantasie- hielt ,Herr' Rupprecht zur Herbeischaffung seiner 
emblemen. Auf meine Anfrage nach dem Verkäufer, Sachen (wohl Haushaltstransport) yon Ansbach 25,30 
"b durch den Kunsthandel oder privat angeboten, Gulden ," Sein Monatsgehalt betrug fürderhin 12 Gul-
antworteten mir sieben, die alle Priva tleute als Ver- men. Mehrfadl heißt es in den Akten "Besoldung für 
k,illfer angaben. Mich interessierte natürlich auch der Künstler und Handwerksleute" . Wer aber außer 
Prei" der aber schamvoll verschwiegen wurde bis auf Rupprecht als Maler, wer als Former tätig war, er-
1.II'('i, die den Preis für normal resp. nicht übersteigert . h ft I ' d T k ch ' b . seinen fahren wir leider nicht. 
f.1I1den. meISter a ge ungen sm. ren s rel t m Was die Erzeugnisse der Fabrik betrifft, so werden 

I) . Memoiren darüber wie folgt: d' h f ch ch 5 ck hl d f Ir l11teressanten sog. Trenkbecher des Majors I,ese me ra na tü za un Preis au geführt: 
I IIl'Jrid, v , d. Trenk, der wahrend seiner zehnjäh- "Bei die~er Gelegenh~it ~ng ich an, auf meinen zin- ,,105 große Krüge (Maßkrüge oder Walzenkrüge), '79 
" 0m Gefangenscha ft auf der Festung.Jl.1agdeburg~nerne~m~~e~:,: __ ~.'.t <:.'ne.m _allsgez~genen ~em~eine KtiiguSeidel gleicher Art), 160 Paar Thee-
.1753- 63 entstanden sind, haben jederzei t nicht nur die Brettnagel zu zeIchnen, endhch Sattren zu schreIben , tassen, 63 Theekannen, 25 Kaffeekannen, 82 Milch-
1 111 11 ';a 111 111 ler als Käufer gesehen, sondern auch wei- zuletzt gar Bilder zu gravieren, und ich brachte es in 
h Tl' S~ 11lml('r von Antiquitäten waren erpicht, einen dieser Kunst so 'weit, daß meine gravierten Becher als 
,,,Id,,'n Becher zu __ er~erben.--<iup, hier. geistern ab- Meisterstücke der Zeichnung und Erfindung teuer als 
,,, Iutl· Fäl schungen herum, aber diese, wohl aus der Seltenheiten verbuft wurden und nach meiner er-
H .llIp!<tadt eines Nachbarlandes kommend, sind leicht langten Freiheit ist ihr Wert so hoch gestiegen, daß 
' " l'I'kenn en, obgleich 'die Gravierungen geradezu man sie in verschiedenen Länd ern Europas in den 

Kabinetten der Seltenheiten heute noch findet ." 

1. Mörz 1963 .,J 0 
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Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß als In-
strument ein kleiner Brettnagel diente. Dadurch sind 
di e GraYierungen gewisscrmaßen weich, während die 
nachgebildeten Becher scharf und hart in den Kon­
turen sind. 

Geschickte, schwer zu erkennende Fäl schungen sollte 
man eigentlich audl sa mmeln, sie geben ein interessa n­
tes VergleidlSmateri a l. Vor Jahren wurde ich gebet en, 
in einem kleinen H eimatmuseum die dort befindlichen 
Zinne auf ihre Echtheit zu p rüfen . Der Leiter des 
Museums war recht niedergesdll agen, als ich ihm die 
Vielzahl der falsch en Zinne zeigte. Ich madne ihm 
den Vorschlag, diese gesondert aufzustellen mit dem 
Hinweis - nicht aus der Zeit, fal sch, was er auch _ 
mach te. Und wie wirkte sid, das aus? Nadl einigen 
Wochen bekam ich folgt'nd es Sdll'eiben : "Ihr Vor­
schbg war richtig; vielleidn zu richti g, das fa lsche 
Zinn wird weit mehr berrodllet und diskutiert al s 
mein gutes Zinn,'· Fritz Berrram 

Beilagenhinweis : 

Dieser Ausgabe der "Weltkunst" liegt ein Pra· 
spekl des Verlages Klinkhardt & Biermann, Braun­
schweig, bei : "Zinn - Ein Handbuch für Sommler 
und Liebhaber" von Hanns· Ulrich Haedeke, den 
wir der Beachtung unserer leser empfehlen. 

Faycnco .Walzcnhug mit Hohn ols Dekor. 
Für die alte ing esesse ne Fom i li~ "Hohn- in Long enohheim 
wohl im Auftrag im nahegel eg enen Poppcnheim gemocht. 
Der Hohn ist prächtig in seinen sechs Farben. Ohne Morke. 

Nördlinger Pri vatbesitz . 
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~HE WORLD-ART REVIEW Les B E A U X -ART S du MON D E 

iLLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT FÜR KUNST / BUCH / ALLE SAMMELGEBIETE UND IHREN MARKT 
ZENTRALORGAN SAMTLICHER DEUTSCHER KUNST- UND ANTIQUITATENHANDLER-VERBANDE 

( 

Hans Purrmann (geb. 1880 Speyer - lebt in Montagnola), Italienische Landschaft. 

1938 auf einer Ausstellung erworben. 0 1 auf Leinwand, 68,; x 7;,; CIll. Signiert. 

In der kommenden Weinmüller·Auktion in München (Vergl. Seiten 24 und 27 dieser Ausgabe) 


